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d. Angebot und Nachfrage. 

dem 5 Produktenbörſe iſt nach der Freihandelslehre eine nicht 

2 uche nützliche, ſondern ſogar eine unentbehrliche Inſtitution, 
lach zwiſchen Angebot und Nachfrage regulirend wirkt und die 
un borſichtiger Erwägung aller einwirkenden Faktoren im In⸗ 
es Auslande den für den Ein⸗ und Verkauf maßgebenden 
en iner beſtimmten Waare feſiſetzt. Die Börſe hat alſo, 
den © fehen, eine ganz gewaltige Bedeutung für die Konſu⸗ 
ende ſowohl wie für die Produzenten. Und wenn die regu⸗ 

5 N fie Thätigkeit der Spekulation wirklich ſo ausgeübt würde, 

Me die Theorie der Freihändler ausgeübt wiſſen will, fo 
Tre alle betheiligten Intereſſenten wohl zufrieden fein. Die 
Ahlener weiß die Freihandelslehre zu ihrem Vortheile anders 
eise En: fie verſteht etwas anderes unter Regulirung der 
5 Annen ch Maßgabe des Weltmarktpreiſes, als das Publikum 

\ Mugen handen wiſſen will; ſie hat vollends einen von der 
An Lache Bedeutung ganz verſchiedenen Begriff von Angebot 
A An frage. Richtet ſich in der That der Preis einer Waare 
on gebot und Nachfrage, ſo daß ſowohl Produzent wie 
Men ME mit einer ſolchen Preisregulirung zufrieden fein 
0 o kann nur der faktiſche Bedarf und der faktiſche 
n ei ilheidend fein. Werden Angebot und Nachfrage in 
Bine einander gegenüber geſtellt und wird danach der 

* det, dann wird die jedesmalige Preisbildung eine 
59 dad in, wofern Bedarf wie Vorrath im eigenen Lande 
lag ung bleibt und der ſogenannte Weltmarktpreis nicht in 
„ An ber diſertigter Weiſe Einfluß ausübt. 

4,8 r Produktenbörſe geſchieht alſo Angebot wie Nach⸗ 
I mit von Seiten der Spekulation. Die Nachfrage hat 
buchen dem faktiſchen Bedarf und das Angebot mit dem 
Vorrath nichts zu thun. Die Regulirungsthätigkeit der 

ben inet auch gar nicht mit reellen Thatſachen. Daß die 
Tüaſongung Deutſchlands außer Frage ſteht, dieſe bedeut⸗ 
er Börde iſt beiſpielsweiſe auf die Preisbildung an der 
tje von keinem Einfluß; dagegen eskomptirt man 

ne bereits in aller Form dementirte Nachricht von 
be erwartenden ruſſiſchen Weizenausfuhrverbot. Als ob 
I i e rieſigen Ueberfluß an amerikaniſchem Weizen noch 

a Kr Weizens bedürften! Ferner berichtet die „Frei⸗ 
ggen fi, von der Donnerſtagsbörſe: „Die Kaufluſt () 
Aue f fand darin eine Anregung, daß vom Norden Ruß⸗ 
7 il gen fee nach Roggenmehl in unſern Oſtſeeprovinzen ein⸗ 
ae dein ſollen.“ () Alſo auf ein derartiges Gerücht hin 
Acad Spekulation; ſie kauft den dem „verhungernden“ 
. eiland ooſübrten Roggen auf in der Hoffnung, denſelben 
hin der wieder ausführen zu können! Wie würde dieſe 
3 Kleine pekulationsthätigkeit erſt kultivirt werden, wenn 

5 Zölle hätten! 

e Die 5 Folitiſche Tagesſchau. 
Necla en liche Politik des Kaiſers hat in 
les erzielt en mit der Aufhebung des Paßzwanges einen 
Ale, Fürft Beweis deſſen die Anſprache, womit der Statt⸗ 
was der d Hohenlohe, bei ſeiner Rückkehr nach Straßburg 
A* Di ortigen Mitglieder des Landesausſchuſſes gefeiert 
— e ſpontane Loyalitätskundgebung wird zwar keinen 
bn unge um Auge, Bahn um Bahn. 
0 aus der Finanzwelt von Hans von Allenſtein. 
f 55 Nachdruck verboten. 
un Seitdem (26. Fortjegung,) ER 
dur and dag 6 nicht mehr gebetet hatte, waren die Zufrieden⸗ 
Ray! dem gig von ihm gewichen. Langſam aber ſicher 
In fur ih erderben entgegengegangen, bis kein Entrinnen 
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diem aglich war, bis ihn ſeine eigenen Sünden als 
I aals. Golbftragı der Sonne ſpielte auf dem Sockel des 


Fr 


* 


3 


uni 


die Worte: „Kommt her zu mir alle, die ihr 


un 
aan bel den ſeid, ich will euch erquicken!“ 
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zum Kindergebete, — weil er kein anderes 


iz, Lon vier Windhauch erhob ſich 
1 "te N Dolden eines blühenden Baumes fielen weiße 


I FJdaren 
3 gen el über den Weg hin. 


Rothke 
blchen verfolgten ſich. 
* 0 Mae flog for > 
0 kene und 7575 ſetzte ſich auf den dünnen Zweig eines 
I deen Mam Me mit dunklen Augen nach dem zuſammen⸗ 
I s dieſer 1 vor dem Bildniſſe des Erlöſers hin. 
9 N ch regte und langſam erhob, flog der Vogel 


I der hirſcht 
1 Haupt und doch mit wunderbar ehobener Empfindun 
I Ser auptmann durch die Reihen Bir Gräber br . 
Hue er Age ſchmerzlich bewegt. 
t der Verl auch der Ruheſtätte ſeines Vaters nähern? 
i eumder, Betrüger und Falſchſpieler!? 
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einzigen der revanchewüthigen Pariſer Pflaſtertreter zur Raiſon 
bringen, aber fie kommt wie gerufen, um die Blamage 
Bonghis zu vervollſtändigen, der ein guter Menſch ſein 
mag, aber ein erbärmlich ſchlechter Politiker iſt, ſofern er ſich 
ſoweit vergeſſen konnte, die ſtaatsrechtliche Stellung Elſaß⸗ 
Lothringens, welche durch den Frankfurter Friedensvertrag feier⸗ 
lichſt beſiegelt worden, als offene Frage zu behandeln. Unſere 
Freiſinnler ſind gutmüthig — um kein bezeichnenderes Wort 
anzuwenden — genug, um die nachträgliche Ausrede des italieni⸗ 
ſchen Demagogen und Franzoſenſchwärmers für baare Münze zu 
nehmen und werden nicht ermangeln, den römiſchen Friedens⸗ 
kongreß mit ihrer Gegenwart zu beehren. Ein jeder blamirt ſich 
eben ſo gut er kann. 

Ueber die Hinaufſchraubung der Fleiſchpreiſe 
werden die Klagen immer allgemeiner und lauter, ganz be⸗ 
ſonders aus jenen Bevölkerungskreiſen, welche in blinder Nach⸗ 
betung ſinnloſer Oppoſitionsphraſen nicht müde wurden, ihr 
„Fort mit den Viehzöllen und Fleiſcheinfuhrverboten!“ zu ſchreien, 
und jetzt ganz vergeſſen zu haben ſcheinen, daß ihrem Drange 
regierungsſeitig längſt genügt, das Fleiſch aber trotzdem nicht 
nur um keinen Pfennig billiger geworden iſt, ſondern im Gegen⸗ 
theil noch ſtetig im Preiſe ſteigt. Die Frage nach den wirklichen 
Preisvertheuerern wird aber von der freihändleriſchen 
Oppoſitionspreſſe andauernd mit einer Konſequenz umgangen, 
welche beſſer als irgend etwas beweiſt, daß hier der wundeſte 
Punkt im Rüſtzeug der Zollfeinde liegt. Jetzt wird nun auch 
Wien von der ſprungweiſen Aufſchnellung der 
Fleiſchpreiſe betroffen, und unſere deutſchen Oppoſitions⸗ 
blätter geben die Thatſache ohne Kommentar wieder, nachdem 
ſich dieſelbe nicht wohl ganz und gar todtſchweigen läßt. In 
Wien „hemmen“ nämlich die Bildung der Fleiſchpreiſe weder 
Zölle noch Einfuhrverbote; Wien liegt jenſeits der Grenz⸗ 
pfähle, hinter denen die Freifinnigen und Sozialdemokraten uns 
das Land des billigen Fleiſches ſchildern, und doch: „nicht ge⸗ 
rechtfertigte zunehmende Fleiſchvertheuerung!“ Es iſt alſo in 
Wien ganz ſo wie bei uns. Die Fleiſchvertheurer ſind allein die 
Vieh⸗ Großhändler, und deren Treiben findet dort wie hier durch 
die liberale und ſozialdemokratiſche Freihandelspreſſe ausreichendſte 
Unterſtützung. 

Nach Ausſage des Sekretärs des Komitees für den inter: 
parlamentariſchen Friedenskongreß in Rom hätte 
Bonghi nur ſeine eignen Ideen ausgeſprochen und nichts ge⸗ 
ſchrieben, was die Berathungen des Kongreſſes beeinfluſſen 
könnte. An Rickert hat Bonghi geſchrieben, daß er ſich ver⸗ 
pflichtet halte, davon abzuſtehen, ſeine Anſichten irgend jemand 
aufzudrängen. 

England ſoll, wie der „Standard“ aus Sanſibar meldet, 
den General Matthews angewieſen haben, zeitweilig den Sultan 
bei der Verwaltungsreform zu unterſtützen. Es 
werden große Veranſtaltungen getroffen werden, um die Stellung 
Sanfibars zu feſtigen und es zu einem Emporium für ganz Oſt⸗ 
afrika zu machen. 

Am Sonntag find die irdiſchen Ueberreſte Parnells 
der Erde übergeben worden. Die Beiſetzung fand in Dublin 
ſtatt. Vom dortigen Stadthauſe aus ſetzte ſich der impoſante 
Leichenzug kurz nach 3 Uhr nachmittags nach dem Kirchhofe von 


Da ſtand er vor einem Grabe ſtill, welches von anderen 
Händen, als denjenigen des Sohnes gepflegt war. 

Die Thränen rannen dem ſchwachen Manne mit urſprünglich 
gutem Herzen die Wangen hinab. Haltlos bei jeder Gemüths⸗ 
erregung, jetzt aber mächtig aufgerüttelt von ſeinen lange erſtick⸗ 
ten beſſeren Gefühlen, ſank er in das Gras vor dem Grabe 
ſeines Vaters nieder. 

Der Körper bebte unter den Ausbrüchen des Schmerzes; je 
mehr aber das Verſtändniß für ſeine Lage und ſeine Vergangen⸗ 
heit wieder in ihm erwachten, ſah er Schreckniſſe ohne Ende; 
kein Weg führte aus dem Verderben heraus, vor dem er nicht 
bis in die tiefſte Seele hinein geſchaudert hätte. 

Er konnte ſich ſelbſt der Gerechtigkeit überliefern. 

Dann war ſein Name verfehmt; im Zuchthaus, im Sträf⸗ 
lingskleide büßte er ſeine Thaten, ſelbſt wenn ihn aufrichtige 
Reue zum öffentlichen Ankläger hingetrieben hatte. 

Noch einen Ausweg gab es. 

Für einen Augenblick gehörte Muth dazu. 

Dann war alles vorbei. 

Wenn er vor ſeinem Scheiden aus dem Leben genau angab, 
wie er mit dem Banquier Markus Sternfeld zuſammen gearbeitet 
hatte, welche Mittel der hartgeſottene Böſewicht Jahre hindurch 
gebraucht hatte, um ſeine dunklen Ziele zu erreichen, ſo konnte 
noch mancher gerettet werden, den er ſchon umſtellt hatte, 
um ihn zu vernichten, wenn auch mancher mit in ſeinen 
Untergang hineingeriſſen wurde. 

Als Markus Sternfeld den jungen Grafen von Waldſtein 
mit feingelegter Schlinge fangen und zum unredlichen Manne 
machen wollte, hatte er an der Thür gelauſcht und jeden Augen⸗ 
blick erwartet, daß der Argliſtige ſein Spiel gewinnen werde. 
Er bewunderte die Feſtigkeit, mit welcher der jedenfalls in äußerſte 
Bedrängniß gerathene Offizier den Gedanken an eine betrügeriſche 
Handlung weit von ſich abgewieſen hatte, weil er ſelbſt eine 
ſolche Feſtigkeit des Charakters nicht beſaß. 

Er empfand in jenem Augenblicke ein Gefühl der Hoch⸗ 


Glasnevin in Bewegung. Es folgten dem Leichenwagen die 


parnelliſtiſchen Deputirten, zahlreiche Mitglieder der Nationalliga 


und anderer Vereine, die Bürgermeiſter und ſtädtiſchen Behörden 
von Dublin, Cork und anderer irländiſchen Städte. Der ganze 
Weg bis zum Kirchhofe war von der aus allen Theilen Irlands 
herbeigeſtrömten Menge dicht beſetzt. Kurz nach 5 Uhr traf der 
Leichenzug auf dem Kirchhofe ein, vor deſſen Thür eine un⸗ 
geheure Menſchenmenge ſich eingefunden hatte. Hier kamen 
einige unbedeutende Ruheſtörungen vor. Nachdem der Sarg 
hinabgelaſſen war, zog die Menge unbedeckten Hauptes an der 
Gruft vorüber. Um 6 Uhr begann ein Gottesdienſt, der bis 
in die ſpäten Abendſtunden währte. — Das Volk nahm fo 
lebhaften Antheil an dem Tode Parnells, daß es die Kiſte, in 
welcher der Sarg aufbewahrt geweſen war, zerſchlug, um Stücke 
derſelben als Andenken aufzubewahren. 

Der Petersburger Berichterſtatter der „Kölniſchen Zeitung“ 
erfährt, daß das Generalkommando eines der beiden neu 
zu bildenden ruſſiſchen Armeekorps nach Dorpat 
komme. Das ruffiſche Kriegsminiſterium habe die urſprüngliche 
Abſicht, daſſelbe in dem polniſchen Grenzgebiet unterzubringen, 
fallen laſſen müſſen, nachdem die Oberbefehlshaber von Wilna 
und Warſchau erklärt hätten, in ihrem Befehlbezirk ſei zu 
Friedenszeiten kein Platz für neue Truppen vorhanden, 
um ſo mehr, als eine bedeutende Vermehrung der 
dortigen Reſervetruppen durch die Umbildung der Reſerve⸗ 
Bataillone in Reſerveregimenter zu zwei Bataillonen bevorſtehe. 
Außerdem ſtehe Dorpat in vorzüglicher Bahnverbindung mit dem 
Weſtgebiet, ſo daß die eng zuſammengezogenen Truppen des 
neuen Armeekorps raſch dorthin befördert werden könnten. Mit 
der Verlegung nach Dorpat bezwecke man gleichzeitig die Ruſſi⸗ 
fizirung der alten baltiſchen Univerſitätsſtadt. 

Dem „Standard“ wird aus Konſtantinopel gemeldet: Der 
ruſſiſche Botſchafter bemühe ſich, feinen Erfolg in der 
Dardanellen⸗Frage noch dadurch zu verſtärken, daß er vom 
Sultan das Verſprechen ſtrikter Neutralität bei 
einem zukünftigen europäiſchen Krieg erlange. Der 
Botſchafter verlange keinen förmlichen Vertrag, er erſtrebe nur 
eine einfache Erklärung in Form eines Briefes, den der Sultan 
entweder an ihn oder an den Zaren richten ſolle, dahin lautend, 
daß ſich die Türkei an einem zukünftigen europätſchen Krieg nicht 
betheiligen werde. 

Nach einer der „N. Pr. Ztg.“ aus Bukareſt zugehenden 
Meldung ſieht man in den dortigen Regierungskreiſen die Frage 
der Beziehungen des Kronprinzen Ferdinand zu dem Fräulein 
Vacarescu noch immer als eine ſehr ernſte an, welche geeignet 
ſei, für Rumänien innere Schwierigkeiten hervorzurufen. An⸗ 
geſichts der ſtets zunehmenden ruſſiſchen Truppen⸗Konzentrationen 
am linken Pruthufer iſt die Stimmung im Lande eine recht 
nervöſe geworden, weshalb die mißlichen Vorkommniſſe inner⸗ 
halb der königlichen Familie ziemlich drückend empfunden werden. 
Man hofft daher, daß die bevorſtehenden Beſprechungen des 
Königs Carol in Sigmaringen eine baldige Entſcheidung in 
dieſer Angelegenheit herbeiführen werden. — Andererſeits wird 
aus Bukareſt durch das „W. T. B.“ gemeldet: Die in aus⸗ 
wärtigen Blättern verbreiteten Meldungen bezüglich einer Ent⸗ 
ſagung des Prinzen Ferdinand von Rumänien 


achtung für den jungen Kavalier, den er bisher nur als ver⸗ 
wegenen Spieler kennen gelernt hatte. Während er ihn be⸗ 
obachtete und dabei zu der Erkenntniß kam, daß dieſer Mann 
ſich erſchießen würde, wenn er ſeinen Ehrenſchein nicht einlöſen 
konnte, hatte er ſich vorgenommen, um jeden Preis dem ver⸗ 
ruchten Spiel des Banquiers ein Ende zu bereiten, er wollte 
ſich ſelbſt angeben und den Falſchſpieler verrathen, damit ihm 
ſein Opfer entginge. 

Dieſer Entſchluß war aber zu ſchnell aufgeſtiegen, als daß 
er bei ihm, ſeinem Charakter nach, zur Ausführung gekommen 
wäre. Die Verheißung dss modernen Sklavenfürſten, daß er 
ihn freigeben wolle, wenn er noch einen einzigen jener lichtſcheuen 
Dienſte leiſtete, die er Jahre hindurch mit größeren oder ge⸗ 
ringeren Gewiſſensſkrupeln übernommen und ausgeführt, hatte 
ihm wieder andere Ausſichten eröffnet und er war nicht ſtark 
genug geweſen, die beſſere Regung weiter zu verfolgen, ja, er 
hatte ſie vergeſſen. 

Jetzt aber ſtieg ſie auf dem einſamen Friedhofe vor dem 
Grabe ſeines Vaters mit doppelter Macht wieder auf. Nur 
etwas ſchien ihm grauenhaft und unerträglich. Er, der ſo oft 
im geheimen ſeinen Namen geſchändet und ſich mit Verbrechen 
befleckt hatte, konnte den Gedanken daran nicht ertragen, daß 
dieſer Name in einen Senſationsprozeß verwickelt würde. Er 
glaubte, es ſeinem im Grabe ruhenden Vater ſchuldig zu ſein, 
eine ſolche Bloßſtellung feines Charakters zu vermeiden, — fo 
betrog er ſich ſelbſt durch Scheingründe ſeiner Feigheit in einem 
Augenblicke, der auf ſein verfehltes Leben von entſcheidendem 
Einfluſſe war. Was er ſcheute, das war der Gang zum Zucht⸗ 
hauſe, lieber hätte er das letzte gewählt, was ihm noch übrig 
blieb — den Tod. 

Der Frieden der Gräber heimelte ihn an. Es mußte köſt⸗ 
lich ſein, in ihnen zu ſchlafen und nichts mehr von der Qual 
und den Enttäuſchungen des Lebens zu verſpüren. 

Langſam, aber mit aller Macht der Verführung ſtieg die 
Sehnſucht nach der Ruhe der Todten in ihm auf. Er grübelte 
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auf die Thronfolge zu Gunſten ſeines Bruders Karl 
find, wie von unterrichteter Seite mitgetheilt wird, gänzlich er⸗ 
funden. Ebenſowenig begründet iſt die Ankündigung, daß 
Prinz Karl demnächſt in ein rumäniſches Reiterregiment eintreten 
werde. 

Die letzten Ruheſtörungen in Rio de Janeiro 
waren gegen die Polizeiagenten gerichtet. Nach dreimaliger 
Aufforderung, ſich zu zerſtreuen, ließ ein Offizier auf die 
Menge feuern, wodurch 2 Perſonen getödtet und mehrere 
verwundet wurden. Die Ruhe iſt nun wieder hergeſtellt und 
die Regierung feſt entſchloſſen, jede feindliche Kundgebung zu 
unterdrücken. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 12. Oktober 1891. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer, der am Sonntag früh von 
Stuttgart nach Potsdam zurückgekehrt war, hatte heute eine 
längere Konferenz mit dem Reichskanzler und begab ſich nach⸗ 
mittags mit Ihrer Majeſtät der Kaiſerin nach Jagdſchloß 
Hubertusſtock. 

— Prinz Heinrich, der mit dem Kaiſer in Stuttgart 
war, iſt von Darmſtadt aus mit ſeiner Gemahlin nach Kiel 
zurückgereiſt. 

— Ihre Majeſtät die Kaiſerin Friedrich hat ſich mit 
ne Prinzeſſin Margarete von Homburg zunächſt nach München 
egeben. 

— Bei der Taufe des erſten Sohnes des Prinzen Friedrich 
Ferdinand Herzogs zu Schleswig⸗Holſtein⸗Sonderburg⸗Glücksburg 
hat ſich Se. Majeftät der Kaiſer durch den Grafen Walderſee 
vertreten laſſen. 

— Die Fortſchritte in der Geneſung des Großherzogs von 
Mecklenburg⸗Schwerin ſind nach einem geſtern in Cannes aus⸗ 
gegebenen Bulletin ſehr erfreuliche. Der Appetit iſt dauernd gut, 
das Körpergewicht nimmt ſtetig zu, die Bewegungen der Hände 
werden ſicherer und freier, ſo daß derſelbe ſeit mehreren Tagen 
Schreibverſuche macht. Auch an den Füßen iſt eine lang⸗ 
ſame, aber ſichere Rückbildung der Lähmungen zu konſta⸗ 
tiren. Die nervöſen Anfälle treten ſeltener und nur in geringer 
Heftigkeit auf. 

— In Veranlaſſung des Thronwechſels in Württemberg 
hat das Korps „Bremenſia“ zu Göttingen dem neuen Könige, 
der während ſeiner Studienzeit auf der dortigen Univerfität dem 
genannten Korps angehört hat, ein Beileids⸗ und Glückwunſch⸗ 
telegramm überſandt. König Wilhelm hat darauf Antwort gege⸗ 
ben, in welcher er ſeinen Dank und gleichzeitig ſeine Wünſche 
für das fernere Gedeihen des Korps ausſpricht. 

— Außer Finanzminiſter Dr. v. Renner hatten auch die 
übrigen württembergiſchen Miniſter ihre Portefeuilles dem 
Könige zur Verfügung geſtellt. Der König hat indeß dem Mi⸗ 
nifterpräfidenten von Mittnacht unter Verſicherung feines Ver⸗ 
trauens den Entſchluß zu erkennen gegeben, eine Aenderung an 
dem Beſtande des Miniſteriums nicht verfügen zu wollen. Der 
Rücktritt Dr. v. Renners erfolgte mit Rückſicht auf deſſen hohes 
Alter und leidenden Geſundheitszuſtand. 

— Freiherr von Bülow, Kompagnieführer in der kaiſer⸗ 
lichen Schutztruppe für Oſtafrika, hat an die „Nordd. Allg. Ztg.“ 
ein längeres Schreiben gerichtet, welches die an der Zelewski⸗ 
ſchen Expedition geübten Kritiken widerlegt und insbeſondere die 
Vorwürfe zurückweiſt, daß die Expedition nicht nöthig geweſen 
und daß ſie nicht vorſichtig ausgeführt worden ſei. 

— Der frühere Weihbiſchof Janiszewski, der während des 

Kulturkampfes ein Jahr im Gefängniß ſaß und dann bis zu 
ſeiner Begnadigung mehrere Jahre in Krakau in der Ver⸗ 
bannung lebte, iſt, wie bereits telegraphiſch berichtet, in der 
letzten Nacht in Gneſen plötzlich geſtorben. 
8 — Der hundertjährige Geburtstag des Lützower Jägers 
Zacharias Werny wurde heute in Halberſtadt feierlich begangen. 
Ein Hochamt in der St. Andreaskirche, an welchem ſich die 
militäriſchen ſowie die ſtädtiſchen Behörden betheiligten, leitete 
den Feſttag ein. Hierauf folgte die offizielle Beglückwünſchung 
des Jubilars durch den Oberbürgermeiſter Bödcher namens der 
Stadt, ſowie der militäriſchen Vereine. Das Offtzierkorps des 
Regiments Lützow überreichte dem Jubilar einen filbernen 
Humpen, die Unteroffiziere des Regiments eine Wanduhr, der 
deutſche Kriegerbund einen Seſſel. Zahlreiche Glückwunſchtele⸗ 
gramme find eingegangen. 

— Im preußiſchen Staatshaushaltsetat für 1892/93 dürfte 
ſich wohl auch die erſte Forderung für den Bau eines neuen 
Geſchäftsgebäudes für das Abgeordnetenhaus befinden. Zur Aus⸗ 


und ſann und endlich glaubte er den beſten Ausweg für immer 
gefunden zu haben. 

Wenn er jetzt geſtorben wäre, — keine Thräne würde ihm 
nachgeweint werden. Die kühle Erde würde einen Ueberflüſſigen 
in ſich aufgenommen haben. 

Wenn er das Leben weiterführte, ſo konnte er nur durch 
eine ſchlechte Handlung, die ihn anwiderte, in die Lage gerathen, 
ein neues Leben anfangen zu können. Er dachte aber mit 
Schrecken daran, daß ein neues Leben Arbeit und Entbehrung, 
Energie und volle Manneskraft erfordere, wenn es für ihn nicht 
das alte ſein ſollte. Zur Arbeit hatte er ſich ſelbſt in ſeinen 
beſten Stunden nicht hingezogen gefühlt, die Entbehrung kannte 
er, es war für ihn ein hohläugiges Geſpenſt, das ihn nicht zur 
Thätigkeit, ſondern auf die Bahn gewiſſenloſen Gewinnes ge⸗ 
trieben hatte. Energie und Manneskraft, — das fühlte er deut⸗ 
lich, beſaß er nicht und ſo erſchien ihm wieder und wieder der 
Tod als die beſte Löſung ſeiner verzweifelten Lage. 

Durch ſein Leben konnte er niemandem etwas nützen, aber 
wenn er ſtarb und die Schlechtigkeit eiues Mannes aufdeckte, 
der Jahrzehnte hindurch die Menſchheit gebrandſchatzt hatte, der 
mit feinem Geld Knechte erkaufte, um über ihnen die Peitſche 
ſauſen zu laſſen, — dann hatte er einen Theil ſeiner ſchlechten 
Thaten geſühnt, dann würden ihn vielleicht manche ſegnen, die 
er vom Untergange gerettet hatte, — daß ihn manche ſeiner 
Mitſchuld halber verachten würden, das fühlte er nicht, dafür 
war ſeine Empfindung zu ſtumpf geworden. 

Allmählich vermochte er ſich für den Gedanken zu begeiſtern. 

Oberſt von Werner, welcher als Kommandeur des Huſaren⸗ 
regiments in der Stadt ſtand, war ein guter Freund und 
jüngerer Waffengefährte ſeines Vaters geweſen, an ihn wollte 
er unverzüglich einen Brief ſchreiben und wenn er auf dieſe 
Weiſe ſein Gewiſſen entlaſtet hatte, war es Zeit, für immer zum 
Abſchluſſe zu kommen, dann wollte er ſterben und Ruhe finden 


arbeitung der ſpeziellen Entwürfe und Koſtenanſchläge für beid e 
Häuſer des Landtages waren ſchon im laufenden Etat der Bau⸗ 
verwaltung 40 000 Mark ausgeworfen. Mittels dieſer Summe 
ſollten außer den Bauplänen und Bauzeichnungen auch alle 
ſonſtigen Vorbereitungen veranſtaltet werden, welche nöthig 
find, um nach Bereitſtellung der Baumittel am 1. April 
1892 den Bau des zunächſt in Frage kommenden Geſchäfts⸗ 
hauſes für das Abgeordnetenhaus thatſächlich in Angriff 
nehmen zu können. Danach iſt anzunehmen, daß der nächſtjährige 
Etat der Bauverwaltung die erſte Rate für dieſen Bau enthal⸗ 
ten dürfte. 

— Gegenüber den wider die Reichsregierung wegen der 
Stempelpflicht der neuen italieniſchen Rententitres erhobenen 
Angriffen wird offizids erklärt, daß die Regierung durch die bes 
ſtehende Geſetzgebung gebunden geweſen und daß keine Regie⸗ 
rung befugt ſei, ſich über die Beſtimmungen beſtehender Geſetze 
wegzuſetzen. In Frankreich liege die Geſetzgebung anders. Die 
deutſche Regierung habe übrigens der italieniſchen gerathen, um 
den deutſchen Inhabern die Erneuerung des Stempels zu er: 
ſparen, nur neue Koupons auszugeben und dieſen Umſtand auf 
den alten Titres zu vermerken. Die italieniſche Regierung ſei 
aber wieder durch ihre heimiſche Geſetzgebung außer Stande 
geweſen, dieſem Rathe zu folgen. 

— Geſtern haben die Pofitiven bei den kirchlichen Wahlen 
in der bisher ausſchließlich liberal vertretenen Thomasparochie 
und bisher theilweiſe liberalen Eliſabethgemeinde geſiegt. 

— Der Vorſtand der Berliner Anwaltskammer hat gegen 
die beiden Vertheidiger im Prozeß Heinze, Rechtsanwälte Dr. 
Ballieu und Coſſmann die Einleitung der Disziplinarunterſuchung 
beſchloſſen. 

Kiel, 12. Oktober. Zu dem Geſellſchaftsabend im Marine⸗ 
kaſino am Sonnabend waren die ruſſiſchen Offiziere zahlreich er⸗ 
ſchienen; geſtern waren unſere Seeoffiziere in Erwiderung an 
Bord des „Minin“ geladen. Die beiden Schiffe „Dmitry“ und 
„Konskoi“ find geſtern bereits abgedampft. 


25 Ausland. 

Wien, 12. Oktober. Der König von Sachſen hat am 
Sonntag Abend 9 Uhr die Rückreiſe nach Dresden angetreten. 
Der Kaiſer gab ihm bis zum Bahnhofe das Geleit. 

Wien, 12. Oktober. Heute Vormittag nahmen die Ver⸗ 
handlungen des Kongreſſes der Nahrungsmittel = Chemiker und 
Milchmikroſkopiker ihren Anfang. Offiziell vertreten ſind Oeſter⸗ 
reich, Dänemark, Serbien und Ungarn, außerdem ſind aus 
Deutſchland u. a. aus Berlin, München, Nürnberg, Wiesbaden, 
ferner aus Paris, Petersburg, Amſterdam und Boſton Theil⸗ 
nehmer anweſend. 

London, 12. Oktober. In Portsmouth trifft man ſchon 
Vorbereitungen für den Empfang des deutſchen Uebungs⸗ 
geſchwaders. Den Spitzen der Admiralität iſt beſonders daran 
gelegen, daß den deutſchen Schiffen eine ebenſo herzliche Auf⸗ 
nahme zutheil wird, wie kürzlich dem franzöſiſchen Geſchwader, 
um auch den Schein der Parteilichkeit zu meiden. 

Petersburg, 12. Oktober. Der Beſuch des Emirs von 
Buchara wird in Petersburg erwartet. Er wird hier, wie die 
„Nowoje Wremja“ meldet, ſchon in der nächſten Zeit ein⸗ 
treffen mit einer Suite von zweiundzwanzig Perſonen. Der 
Emir ſelbſt wird im Winterpalais Wohnung nehmen, die Suite 
in einem der erſten Hotels. 

Provinzialnachrichten. 

Schöneck, 9. Oktober. (Eiſenbahnunfall). Dem geſtrigen Abendzuge 
iſt unweit Golmkau ein Unfall zugeſtoßen, der leicht einen ſchrecklichen 
Verlauf hätte nehmen können. Der Beſitzer Joſef Schimanski aus 
Gardſchau paſſirte gerade in dem Augenblick mit ſeinem Gefährt einen 
Ueberweg, als der Zug heranbrauſte. Der Zug ſtieß auf das Gefährt, 
erfaßte glücklicherweiſe aber nur den Hintertheil des Wagens und demo⸗ 
lirte denſelben. Der Beſitzer ſelbſt würde mit großer Heftigkeit aus dem 
Wagen auf den Bahndamm geſchleudert, während das Pferd unverſehrt 
ſtehen blieb. Als der Zug gehalten, ſah man nach dem Verunglückten, 
der, ohne Verletzungen erhalten zu haben, doch keinen Ton hervorzu⸗ 
bringen vermochte. Es läßt ſich nur annehmen, daß S. vor Eintritt der 
Kataſtrophe geſchlafen hat. Der Zug lief infolge des Unfalls mit 20 
Minuten Verſpätung hier ein. 

Neuteich, 10. Oktober. (Gegen den Zwang zur Fortbildungsſchule). 
Die Stadtverordnetenverſammlung hat das vom Magiſtrat vorgelegte 
Ortsſtatut für die gewerbliche Fortbildungsſchule mit 10 gegen eine 
Stimme abgelehnt. Die Verſammlung war gegen jeden Zwang zum 
Beſuche der Fortbildungsſchule. Auch für den Zeichenunterricht am 
Sonntag trat nur ein Mitglied ein. 

Elbing, 11. Oktober. (Luther⸗Feſtſpiel). Der heutigen letzten Auf⸗ 
führung des Lutherfeſtſpiels wohnten neun Mitglieder des gräflich 
Dohna'ſchen Hauſes bei. Während der 11 Aufführungen, welche hier 
ſtattgefunden haben, hat das Feſtſpiel einen Erfolg errungen, wie er 
bisher in keiner anderen Stadt zu verzeichnen geweſen iſt. Sämmtliche 


Lange Zeit ſaß er vor dem Grabe ſeines Vaters und machte 
ſich mit dem Gedanken vertraut, noch am heutigen Tage ſein 
Leben zum Abſchluß zu bringen. Er erinnerte ſich, daß er 
früher vor dem Tode von eigener Hand ein tiefes Grauen 
empfunden hatte; er dachte an eine Stunde ſeines Lebens zurück, 
in welcher er zwiſchen Ehre und Schande wählen mußte. Da⸗ 
mals lag eine Piſtole auf dem Tiſch des Zimmers, in welchem 
er ruhelos im Kampf mit ſich ſelbſt auf und ab ging. Oft hatte 
er die Waffe in die Hand genommen, um ſie gegen die Bruſt 
oder die Stirn anzuſetzen, aber Feuer zu geben, dazu hatte ihm 
jener Muth der Feigheit gefehlt, der ſo oft mit mannhaftem 
Handeln verwechſelt wird. 

Jetzt hatte der Gedanke daran wenig Schreckliches mehr, 
daß er die Waffe ergreifen und gegen ſich ſelbſt richten ſolle, 
denn das Grauen vor der Zukunft, die verzweifelte gegenwärtige 
Lage, zeigten ihm den kurzen furchtbaren Schmerz, welcher ihm 
das endloſe Nichts erſchließen würde, in roſigem Lichte. Er 
wollte handeln; langſam erhob er ſich von der Ruheſtätte ſeines 
Vaters und zum letzten Mal fiel ſein ſcheuer Blick auf den 
dunklen Marmor des Grabſteins. 

Haſtig verließ er die Reihen der Gräber. 

Als er nun am hochragenden Kruzifix vorüber kam, ſchauerten 
ihm noch einmal beſſere und mildere Gedanken und Gefühle 
durch die Seele. Der dort am Kreuze hing, hatte unter namen⸗ 
loſen Qualen den Geiſt aufgegeben. Er verſtand menſchliche 
Schmerzen und menſchliche Reue, er hatte dem Sünder am Kreuze 
vergeben, der ihn anrief mit einer Mordſchuld auf ſeiner Seele. 

Er wollte zu ihm kommen, der Mühſeligen und Beladenen 
einer, noch einmal wollte er vor dem Bildniß des Erlöſers knieen 
und Verzeihung für ſeine Sünden erbitten, dann ſollte der 
Schuß krachen und ſein verfehltes Leben ein verfehltes Ende 


erreichen. 
(Fortſetzung folgt.) 


auswärtige Beſucher find während der geit des Feſtſpiels in 
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den hieſ 
Hotels eingekehrt. Im ganzen ſind rund 5000 Billets nach 1 
verſandt worden. Selbſt aus den entfernteſten Theilen der Prei 
von Thorn und Tuchel, ja auch aus entlegenen Gegenden ai phon 
find Beſucher herbeigeeilt. Von den packendſten Szenen find hel gerri 
Randt Aufnahmen gemacht worden, nach denen viel Begehr. 1 iche 
ach Beendigung der heutigen Aufführung verfammelten fi eee 
Mitwirkenden, mit den Sängern und Sängerinnen an 300 prach, 
in der Bürgerreſſource. a Heßler wurde dort ein gro eb ii, de 
voller Kranz überreicht. Graf Dohna theilte der Verſammlungſehen 
der Kaiſer zu ihm geſagt hat: „Reiſen Sie nach Elbing und 
ſich die Sache an.“ Dank 
Mehlſack, 9. Oktober. (Brand mit Menſchenverluſt). © m 5 
brannte im Dorfe Heiſtern ein Wohnhaus total nieder. Eine de gm 
ergebene, geiſtesgeſtörte Frauensperſon von hier ſoll das Fe nen eln 
willig angeſteckt haben, um alsdann ihrem Leben durch Velbrch und 
ewaltſames Ende zu geben. Die unglückliche Perſon ift wir 
beben gekommen. Sonne 
Bromberg, 12. Oktober. (Volksbaugeſellſchaft)) Am eme 
fand im Schützenhauſe eine von dem vorläufigen Lokalkton 
deutſchen Volksbaugeſellſchaft einberufene Verſammlung ſtatt, isch 
ſich etwa 500 Perſonen eingefunden hatten. In den 1 
wurden gewählt: Erſter Bürgermeiſter Braeſicke als Vorſitzen esc 


Vorſtellungen wurden vor überfüllten Häuſern gegeben. 
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bahnſekretär Fuchs als deſſen Stellvertreter, Handelskammern a 
Hirſchberg als Schriftführer, Kommiſſionsrath Boas als deſſen Lahe I" 4 


treter, Fabrikbeſitzer Oskar Peter, Dr. Bille, Zimmermel bal. e 
Eiſenbahn⸗Werkmeiſter Trettner, Uhrmacher Werner, Eiſen and 
ftättensBorfteher Dröſchel und Fabrikbeſitzer H. Dyck. In den uf 
wurden gewählt: Eiſenbahn-⸗Betriebsſekretär Lewin und ofſtraße 
Kannengießer. Das Geſchäftslokal des Ortsvereins iſt Bahn! 
beim Kaufmann O. Kannengießer. 8 1 
Poſen, 10. Ottober. (Abgeſtürzt). Ein recht betrübender due, FR 
der das Blut der zahlreichen Augenzeugen zum Erſtarren lehte, 1 
eignete ſich heute Vormittag in der Breslauerſtraße. Als die ane, 
zum Dach reichende Leiter des großen, vor dem Stock ſchen Priing 
lehrli fi 
hg 5 
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brachten Gerüſtes entfernt werden ſollte, ließ ſich der Maler 
nislaw Smichowski an einem Tau in die Höhe ziehen. Die, M 
hatte eine große neugierige Menſchenmenge herbeigelockt. ließen,! 
ling in der Höhe des dritten Stockwerks angelangt war, ® Ene N 
plötzlich die Kräfte, er ließ das Tau fahren und ſtürzte pin wil eh 
der Zuſchauer in die Tiefe auf das Trottoir hinab, woſel e waren 
klaffenden Kopfwunde beſinnungslos liegen blieb. Sofort winnen 
nöthigen Anſtalten getroffen, und der anſcheinend leider au 


. 


Schwerverletzte wurde nach dem Stadtlazareth gebracht. — 10 
ü olalnachrichten. 69. ch 
& chrich Thorn, 18. probe } 6% ve 


— (Beſtätigung). Die amtliche Beſtätigung 1 ; 
Erſten Bürgermeiſters Herrn Dr. Kohli ift nunmehr 7. info 
1 U 


„Reichsanzeiger“ meldet: Se Majeſtät der König haben ge nen 
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der von der Stadtverordnetenverſammlung zu Thorn getraut Fi, 

den Stadtrath und Syndikus Dr. Kohli zu Stettin als Ee Jule 1 1 

meifter der Stadt Thorn für die geſetzliche Amtsdauer von zw 6 bil 

zu beftätigen. oil me 
— (Berfonalveränderungen im Bereiche ber 1 la ku 

Oberpoſtdirektion zu Danzig). Angenommen 1 Mn: Ma 

gehilfen: Behnke in Culm, Kollmann in Thorn. Angeſte er „ 0 

N 


Kani der Boftafitent Seidlig in Danzig, als Poſtalſſten „ mid 
anwärter Flohr in Thorn. Verſetzt find: Poſtſekretär Wit e W | 
nach Berlin, die Poſtpraktikanten Dyckhoff von Danzig nach von 5 
von Danzig nach Strasburg, der Poſtverwalter Hildebrandt U oe 
nowo nach Terespol, die Poſtaſſiſtenten Borg von Berlin * bio 
Breſſel von Mocker nach Leibitſch, Cunitz von Terespol nach Re 
Grunau von Danzig nach Dirſchau, Heuer von Gruppe nach ar 
Hülſen von Weißenburg nach Dirſchau, Klinger von Danzig Pr 
denz, Labunski von Danzig nach Dirſchau, Sens von Berlin na 1 
Zühlke von Berlin nach Dirſchau. det ba 
— (Ruſſiſches Ausfuhrverbot). Wie bereits geme 5 le 
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ruſſiſche Regierung die Ausfuhr von Oelkuchen verboten. die 
drowo ſind nun eine Anzahl Waggons zurückgehalten we 1 4 Aa, 
Oelkuchen beladen waren. Die Deltugen find deutſches PEN, nor un 


von hieſigen und engliſchen Kaufleuten ab Mühle getauft Ausſab⸗ af 
Verladung baar bezahlt. Sollte die ruſſiſche Regierung die (tube 10 
vor dem Verbot gekauften und bezahlten oder beliehenen Di unf 
bieten, ſo wäre das ein Eingriff in das Privateigenthum, gie ? J 
Wiſſens ſelbſt zu Kriegszeiten möglichſt vermieden wird. 10 
wohl unſere Regierung vermittelnd einschreiten. DE 
— (An dem Inſtruktionskurſus für inne? en 
welcher vom 14. bis 23. Oftober in Königsberg unter den, 9 a 
General⸗Superintendenten Poetz ſtattfindet, nehmen 4 Verwal 
und 12 Geiſtliche theil, darunter aus Oſt⸗ und Weſipreußen l 
Oberg in Braunsberg, Landrath Burchard in Gumbinnen, er Mig 
rath Meyer in Danzig, Landrath Peterſen in Brieſen, Perg 
in Rheinswein Oſtpr., Pfarrer Thrun in Tiegenhof. Fehr h 
etwaiger Behinderung dieſer Theilnehmer find aus Oſt⸗ un dor 
folgende Herren als Erſatzmänner beſtimmt: Regierungsaſſe un 
in Königsberg, Landrath von Windheim in Ragnit, cor v. al 
Dr. Tull beim Landrathsamt in Marienburg, Regierungsaſſe Pr. a 
in Marienwerder, Pfarrer Bierfreund in Tharau, Krei ne 
Pfarrer Hallpaap in Gr. Robdau, Kreis Rofenberg. 6. Dt 
—9 (CCoppernikusverein). In der Sitzung vol, 
lagen die eingegangenen Schriften und Korreſpondenzen, 0 daß f 11 
Bezugnahme auf frühere Beſchlußfaſſung wurde feige 
bei Gelegenheit von Schillers Geburtstage an die beiden er Ges, 
hot nor * 
10 


ſtadtiſchen Knabenſchulen und der ſtädtiſchen Töchterſchulen fung d 
betrag von dreißig Mark zu zahlen iſt behufs Be Saler 

beau en 9% 
hieſigen Magiſtrate ſowie mit dem weſtpreußiſchen a { e c 
der Kommiſſion für Veröffentlichung der Alterthümer der 
in Verbindung zu treten behufs Publikation der A 


=, #8, 


2 


u 


2 


e . 


ö 


— 


vom 


— 
Ei 


hieſigen Fuß⸗Artillerieregiment die bedauerlicherweiſe be ende 
häufigen Unglücksfälle bei Luftballonfahrten. Der Bor 
die Unfälle auf drei Urſachen zurück, auf elementare m 
Handlungen des Luftſchiffers und ſchlechtes Luftciſe welche g 
meiften Opfer bringen die Akrobaten-Luftſchiffer, Leute, ſich en 
Ballontechnik unerfahren, zudem nicht die Mittel beſißen ahn 
Material zu verſchaffen, und deren Beruf ſchließlich 
derlich macht. Fünfzig Procent aller bekannt gewo 
entfallen auf dieſe armen Leute, welche ſich mit Leben 
kärglichen Lohn verdienten. Für die Entwickelung 
ſind ſie aber unentbehrlich. Ihre Miſſion iſt, den Ba würde, 
in Gegenden zu zeigen, wohin er ſonſt nicht gelangen 
Vorſtellungen vieler zu läutern und das Intereſſe zu au 
fie daher unterſtützen. Aus ihnen entwickeln ſich die gag „e 
mit Paſſagieren fahren. Allein der Andrang von ſcchſſer 100 0 | | 
läufig immer noch fo ſchwach, daß alle Gewerbe- m 1 u 
ſolche 
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ſind, mehr oder weniger Akrobaten zu bleiben. 2 
Auffahrten die Schauluſt nicht mehr reizen, werde 


f , Gondel auf Pferden und Hirſchen in oft wunderbar geſtalteten 
Tun eballons nächtlich mit Feuerwerk, und ſolche mit Fallſchirm⸗ 
unternommen. — Die Art der Unfälle betreffend entfallen etwa 
m nt auf Ertrinken im Meere oder großen Seeen. Das häufig 
weg gde Herabfallen von Akrobaten beim Auffahren im Trapez 
dug ontgolfieren führte der Vortragende auf eintretende Betäubung 
f Uu Athemmangels zurück, weil die Betreffenden, dicht unter der 
he . des mit heißer und rauchiger Luft gefüllten Aeroſtaten hängend, 
dhe aſtoffarme Luft einathmen müßten. Die Heißluft⸗Ballons 
e uberhaupt viele Gefahren, weil die Technik der von den Akro⸗ 
Ai rauen derartigen Maſchinen an Mangelhaftigkeit nichts zu 
Wehe ließ. Ein Luftſchiffer Bittorf hatte ſogar die Verwegenheit, 
Mi, us Papier geformten Montgolfiere aufzuſteigen, bis dieſe ge⸗ 
einer Auffahrt Feuer fing und verunglückte. Das häufig vor⸗ 

n schl latzen von Ballons iſt auch nur auf unerfahrene Hantirung 
in echtes Material zurückzuführen. Der Vortragende erzählte, wie 
lun en in Granatform mit dem Luftſchiffer Lattemann vor feinen 
Winde d in der Luft geplatzt und der Luftſchiffer nur durch ſeltene 
fg e heil davon gekommen ſei. Der Ballon bildet nach dem Platzen 
Mn ne Art Fallipirm. Dieſem Umſtande hatten auch die Inſaſſen 
M aher Luftballons Praha, welchen der Luftſchiffer Wolf mit zwei 
dag fahrens Unkundigen bemannt hatte, ihre Rettung zu verdanken. 
zend für die wiſſenſchaftliche Bildung dieſes Luftſchiffers ift eine 

in welcher er nachzuweiſen verſucht, daß die Erde nicht Kugel, 
N fl Regelgeſtalt habe. — Der Erſtickungstod tritt heuer ſeltener ein 
du ak, Die Akrobaten fahren nicht in gefährliche luftdünne Höhen. 
18 dal beraiſtung endete im Juni 1890 der junge Franzoſe Olivier. 
hel on hatte Waſſerſtofffüllung, welche offenbar auch Arſenwaſſer⸗ 
lub dre enthielt, welche tödtlich auf den Organismus einwirken. Er 
age nach ſeiner Fahrt. — Eine volle Todtenliſte weiſt die 

er Fallſchirmkünſtler auf. Viele von ihnen ſind ertrunken, 
dhe Häufer herabgeſtürzt. Seltener ereignet es ſich, daß der 
iu u ſich nicht öffnet oder infolge unglücklicher Zufälle Feuer fängt. 
de Nile zende erläuterte kurz die Technik des Fallſchirms und zeigte, 
Ein Herſtellung und Gebrauch deffelben leicht Unfälle herbei: 
finnermögen, — Eine eigenartige Klaſſe, welche die Opfer der 

ö n vermehren, bilden die Erfinder, welche den Muth hatten, 
Mare auf Geiſtesprodukte zu probieren. Mitunter freilich haben ſie 
enen dem Gewiſſen, z. B. Campbell, welcher in einem von ihm 

$ lenkbaren Luftſchiffe im Jahre 1889 den amerikaniſchen Luft⸗ 

Walen Ga von Brooklyn aus ins Meer fahren ließ. — Im Gegenſatz 

| N eſen Unfällen ftehen die unvermeidlichen, welchen alle Luft⸗ 
in gen infolge von Witterungsverhältniſſen mitunter ausgeſetzt find. 

0 % Fan, derbe ging die verſchiedenen Phaſen einer Ballonfahrt von 
„da 8 bis zur Landung und Entleerung durch, an vielen Bei⸗ 
5 nter auch ſolche aus feiner eigenen Praxis, die vorgekomme⸗ 
chen Fälle erläuternd. Es ergiebt ſich aus Allem, daß unter 
gal, . kundigen Luftſchiffers, mit einem guten Luftſchiffs. 
ia Unfälle verhältnißmäßig nicht zahlreicher find, als in der 
wund Zum Schluſſe zeigte der Vortragende das Modell eines 
Auslöſungsapparates für den Korb eines Ballons. Der 
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2 wurden erläutert. 


| NA ngsverſammlung). Am Sonnabend Nachmittag hielt 


Ki, a im 6 Uhr, Spor⸗, Büchſen⸗, Windemacher⸗ und Feilenhauer⸗ 
ngeſch chützenhauſe ihr Michaelisquartal ab. Es wurden 7 Lehr⸗ 
hy 13 und 8 Lehrlinge zu Geſellen freigeſprochen; außerdem 
Ih an de Biedene innere Angelegenheiten beſprochen. Die Innung 
b Vue Magiſtrat die Anfrage gerichtet, ob derſelbe bei dem Bau 
kan, eitung die Eiſenarbeiten an einen Unternehmer oder in freier 
0 1 ergeben wolle. Die Antwort des Magiſtrats lautete: Freie 
Meier Nach Erledigung der geſchäftlichen Angelegenheiten blieben 
ben 0 och bei einem gemeinſamen Abendbrot zuſammen. 
undwerker verein). In der Sitzung am Donnerſtag hält 
Wund g. ndrieſſen den Vortrag über „Altgermaniſches in unferen 
Noi rauchen“. 
a bee Veſangsabtbeilung des Turnvereins) beſchloß 
gen Sitzung, im Laufe dieſes Jahres noch einen Herren⸗ 


m 


Per, ͤ =. s> sr, n_ 


0 


‚ag Ra ers Lange für 37 200 Mk. käuflich erworben. 
ae toffelpreiſ e). Die hohen Preiſe für Kartoffeln ſind nicht 
die veije mangelhaft ausgefallene Ernte zurückzuführen, ſondern 
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e lleber Freund! 


Hacachen enn hin mit Deinen un⸗ 


STTEH: ſowie Damengarderoben 
uf Farbe ſauber gefärbt, 
0 did er 0 ausgebeſſert. 
ebene 9 A 1 
erste. Nr 1 ane daß ic 


ſt⸗Geſchäft 


d empfehle ſämmtliche 
„Butter, Eier, Milch, 


eröffnet. 
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Preiſen giebt ab 


Hochachtungsvoll 
Frau Emilie Goede. 


Mit dem heutigen Tage habe ich im 


h Da will ich Dir einen 
N Made. Geh Du zn 
0, Baderſtr. Nr. 4, eine Niederlage meines 


Cigarrenfabrik⸗ und Import⸗Geſchäftes > 


A. Glückmann Kaliski. 2 
BBHHZELILEGDICHESEHHHTHHH 


ie Kellerrüumlichkeiten in unſerm 

50 i Ko len 5 D Hauſe Breiteſtr. 88, welche ſich ſo⸗ 

wohl als Wohnräume, wie auch zu 

en gros et en detail zu billigſten 
Heine, Jakobsvorſtadt 54. 


Geſinde⸗Dienſthücher, 
Lohn- und Deputatbücher 


ſind zu haben in der Buchdruckerei von 
C. Dombrowski. 


1 Laden 


vom 1. Oktober cr. zu vermiethen. 
A. Kotze, Breiteſtraße. 
Ei möbl. Zimmer mit Kab. v. ſof. Altſtadt, 
Bankſtraße Nr. 2. Auf Wunſch Burſcheng. 


Beſitzer ſeine Kartoffeln mit 2,25 Mark verkaufte. 
3,50 und 4 Mark pro Centner. 

— (Lotteriegewinn). Einem auf der Neuſtadt wohnhaften 
Bürger iſt bei der geſtrigen Ziehung der 3. Klaſſe königl. preußiſchen 
Klaſſenlotterie ein Gewinn von 5000 Mk. zugefallen. 

— (Störe im Grützmühlenteich). Vorgeſtern fing der Fiſcher 
Poznanski in der Weichſel unter anderen Fiſchen auch drei kleine etwa 
30 Cmtr. lange Störe. Ein Fiſch erſtickte, die andern beiden hat Herr 
Poznanski mit Genehmigung der Frau Fabrikbeſitzer Drewitz in den 
Grützmühlenteich ausgeſetzt. 

— (Selbſtmordverſuch). Geſtern Abend zwiſchen 6 und 7 Uhr 
ſtürzte ſich die etwa 23jährige Stieftochter eines Beſitzers aus Schönwalde 
in ſelbſtmörderiſcher Abſicht in den Grützmühlenteich. Ein des Weges 
kommender Gefreiter des 61. Infanterieregiments bemerkte das Vorhaben 
der Unglücklichen und zog die bereits bewußtlos Gewordene aus dem 
Waſſer. Das völlig erſtarrte Mädchen wurde nach dem Krankenhauſe 
gebracht, wo ſie das Bewußtſein wiedererlangte und ihren Namen an⸗ 
geben konnte. Das Motiv der That iſt noch unbekannt. 

— Getrug). Viele Hausfrauen kaufen vom Markte geſchlachtete 
Gänſe und Enten und meinen dabei ein gutes Geſchäft zu machen, 
wenn fie 55—60 Pfg. pro Pfund bezahlen. Zwei Frauen, welche am 
Freitag geſchlachtete Gänſe, die gemäſtet ſein ſollten, kauften, fanden 
beim Ausſchlachten in dem Halſe und dem Magen Klöße von Mehl, 
Lehm und Sand, welche ein Gewicht von 800 Gramm ergaben. Die 
Frauen find um cirfa 1 Mark pro Gans betrogen. 

— (Maul: und Klauenſeuche). Nach einer im „Staatsanz““ 
veröffentlichten amtlichen Ueberſicht über die Verbreitung der Maul: und 
Klauenſeuche Ende September herrſchte dieſelbe in Weſtpreußen nur noch 
in einer Gemeinde des Regierungsbezirks Danzig unter dem Rindvieh. 
Im Königsberger Bezirk herrſcht ſie nur noch in einer Gemeinde unter 
Schafen und im Gumbinner Bezirk in einer Gemeinde unter Rindvieh, 
Schweinen und Schafen. 

— (Polizeibericht). 
Perſonen genommen. 

— (Zugelaufen) iſt eine weiße Gans in der Culmer Vorſtadt bei 
Piplow. 

— (Von der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 0,07 Meter über Null. 
Das Waſſer iſt etwas gewachſen. — Abgefahren iſt der Dampfer „Danzig“ 
mit einem beladenen Stationskahn nach Danzig. 

e (Marktberſcht). Auf dem heutigen Wochenmarkte koſteten 
Kartoffeln 3,00—3,25 Mk. pro Ctr., Iwiebeln 20 Pf. pro 3 Pfd., 
Mohrrüben 10 Pf. pro 3 Pfd., grüne Bohnen 20 Pf. pro Pfd., Weiß-, 
Rothe und Savoyenkohl 5—15 Pf. pro Kopf, Aepfel, Birnen 5—15 Pf. 
pro Pfd., 3,00 —4,00 Mk. pro Tonne, Pflaumen 5—10 Pf. pro Pfd., 2,75 
bis 3,00 Mk. pro Tonne, Pilze 7 Pf. pro Maß, Butter 0,75 —1,00 Mk. 
ro Pfd., Eier 70—75 Pf. pro Mdl., Hühner 1,20—2,40 Mk. pro 
Paar, Tauben 50 —60 Pf. pro Paar, Enten 1,60 —3,00 Mk. pro Paar, 
Gänſe 2,50—4,00 Mk. pro Stück. Fiſche pro Pfund: Weißfiſche 15 bis 


30 Pf., 31 0 45 Pf., Barſche 45 Pf., Breſſen 30-50 Pf., Schleie 
50 Pf., Aale 0,90 —1,00 Mk., Krebſe 1—3 Mk. pro Schock. 


Mannigfaltiges. 

(Bismarck⸗ Huldigung). An der zu Deſſau gepflanzten 
Bismarckeiche ſoll ein koloſſaler Granitblock im Gewichte von ca. 
80 Centnern und mit der Inſchrift „Dem Fürſten Bismarck, 
April 1890,“ verſehen Platz finden. 

(Zweckmäßige Einrichtung). Ein weſtfäliſcher Groß⸗ 
induſtrieller hat kürzlich ſeinen Arbeitern eine Theuerungszulage 
gewährt; aber er hat dieſelbe an jedem Sonnabend im Couvert 
den Frauen der Arbeiter zugeſchickt, um ſicher zu fein, daß fie 
auch zur Aufbeſſerung der wirthſchaftlichen Lage der 
Arbeiter verwendet wird, und hat damit die erfreulichſte Er⸗ 
fahrung gemacht; vor allem hat er ſich den Dank der Arbeiter- 
frauen erworben. 

(Vom Kladderadatſch). Eine der letzten Nummern 
des „Kladderadatſch“ beſchäftigte ſich in beſonders hämiſcher 
Weiſe mit dem Miniſter für Landwirthſchaft und Domänen, 
Herrn v. Heyden⸗Cadow. Wie das „B. T.“ hört, hat dieſer 
Umſtand an höchſter Stelle entſchiedenes Mißfallen erregt, und 
es iſt angeordnet worden, daß der „Kladderadatſch“ künftig nicht 
mehr in das Schloß bezw. Neue Palais gelangt. 


Eingeſandt. 

(Aus dem Kreiſe Thorn). Wie man hört, ſollen nach der Neu⸗ 
geſtaltung die Gehälter der Lehrer auf 1000 Mk. in Vorſchlag gebracht 
worden ſein. Heute bekommt ein Landlehrer hier 750 Mk., freie Woh⸗ 
nung und Feuerung. Daß das Gehalt zur Beſtreitung der nothwen⸗ 
digſten Bedürfniſſe nicht ausreicht, iſt jedem klar, und die Folge davon 
ſind — Schulden. Die Herren, die berufen ſind, Vorſchläge in dieſer 
Hinſicht zu machen, mögen einmal unſere Frauen fragen ev. ſie belehren, 
wie man mit dieſem Wirthſchaftsgeld ausreichen ſoll. Sie mögen ferner 
Erkundigungen darüber anſtellen, ob und wieviel Schulden die einzelnen 
Lehrer haben, und da würden ganz erſtaunliche Dinge zu Tage kommen. 
Klagt man ſchon über ſchwere gedrückte Lage, dann heißt es: Machen 
Sie keine Schulden. Meine Frau braucht für ihren Unterhalt täglich 
(wir ſind 8 Perſonen): Brot 80 Pf., Fleiſch 40 Pf., Butter und Schmalz 


Händler verlangen 


In polizeilichen Gewahrſam wurden 2 


40 Pf., Kaffee 10 Pf., Milch 10 Pf., Gemüſe, Kartoffeln und Grünes 
15 Pf., Licht 5 Pf., Seife 5 Pf., nen 40 Pf., zuſammen 2 Mk. 
45 Pf., jährlich 894 Mk. 25 Pf.; ferner bei jährlich: Kleidung bei 8 
Perſonen 100 Mk., Schuhwerk 60 Mk., Verſicherung 25 Mk., Wäſche 
45 Mk., Arzt und Apotheke 25 Mk., Abgaben 5 Mk., Lektüre zur Fort⸗ 
bildung und Zeitung 20 Mk., zuſammen 280 Mk. und 894 Mk. 25 Pf., 
gleich 1174 Mk. 25 Pf. Es dürfte ſich kaum jemand finden, der gegen 
die Zahlung etwas einzuwenden hätte. Bemerken muß ich, daß ich die 
Ausbildung der Kinder garnicht veranſchlagt habe. Jedermann iſt doch 
berechtigt, ſeine Kinder in wenigſtens die gleiche Lebensſtellung wie ſeine 
eigene zu bringen. Iſt man ſoweit, daß man die Jungen auf ein 
Lehrerſeminar ſchickt, ſo bekommt man 200 bis 300 Mk. Alterszulage. — 
Ich glaube, die Zahlen ſind deutlich. —i 


Es iſt wohl wenigen bekannt, daß es barſch ſchmeckenden und auch 
ſüß ſchmeckenden Weißkohl giebt. Man probire ihn fo, wie er im Garten 
iſt, dann wird man finden, daß mancher dem Schwarzrettig ähnlich 
ſchmeckt, der andere aber wie eine ſüße Wrucke. Der barſche liefert 
einen ſchlecht ſchmeckenden Sauerkohl; daher iſt es nothwendig, ſolchen 
nicht zur Saat zu nehmen. B. 
„r! T—. T. TEE TERN 


Verantwortlich für die Redaktion: Oswald Knoll in Thorn 
— 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
113. Okt. 12. Okt. 


Tendenz der Fondsbörſe: behauptet. | 
2 85 Banknoten p. Kaſſa 212—30 | 212—50 
Wechſel auf Warſchau kurz 211—75 211-90 
Deutſche Reichsanleihe 3½ % . 97-90 97-90 
Preußiſche 4% Konſols 105—50 | 10550 
Polniſche e Re 65—60 66—40 
Polniſche Liquidationspfandbriefe 63—701 63—70 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 94—30 94 —50 
Diskonto Kommandit Antheile . 174— 174 —60 
Oeſterreichiſche Kreditaktien 153—10 153-30 
Oeſterreichiſche Banknoten. 173—46 | 173—50 
ir gelber: Oktober. 226—50226—75 
tovembersDezember . 228—50 | 228 — 
loko in Newyork 106—60 | 108— 
agg en loko 233— 1237— 
Rer. 240—50 | 239—70 
Oktober⸗November 236—20 | 235—50 
November-Dezember , 234—50 | 233—70 
Rüböl: Oktober 63— 62—10 
April⸗ Mai 61—20 61— 
Spieigng 
50er lofo . 72— 71— 
70er lofo . 52—40 | 51—30 


er Olten EDER RG 
70er NovembersDegember . . » >22... 1 51-40 
Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4½ pt. reſp. 5 pCt. 


Berlin, 12. Oktober. (Städtiſcher Centralviehhof). Amtlicher Bericht 
der Direktion. Seit Freitag ſtanden nach und nach zum Verkauf im 
ganzen 3811 Rinder, 14 149 Schweine (darunter 478 Dänen und 490 
Bakonier), 1312 Kälber, 10 674 Hammel. Das Rindergeſchäft verlief 
langſam und gedrückt, da bei dem warmen Wetter die Fleiſchmärkte flau 
find. Zum Schluſſe des Marktes waren die notirten Preiſe nur noch 
ſchwer zu erzielen, auch wird nicht geräumt. 1. 58—61, 2. 52—56, 3. 
45—50, 4. 40—43 Mk. per 100 Pfd. Fleiſchgewicht. — Der Schweine⸗ 
markt geſtaltete ſich trotz angemeſſonen Exports noch flauer als vor acht 
Tagen. Wiederum fehlte es ſehr an feinſter, reifer, kerniger und fetter 
Waare im Gewicht von ca. 250 Pfd. lebend, die ſehr geſucht war; wir 
ſchätzen das Geſammtangebot ſolcher Thiere auf ca. 500 Stück. Unreife 
und geringe Waare, von der der Markt geradezu überſchwemmt war, 
zeigte ſich ſchwer verkäuflich und hinterließ Uleberſtand. Man zahlte für 
1. 55, für feinſte reife Waare, wie oben geſchildert, 56, ausgeſuchte 
Poften auch darüber; 2. 50—53 durchſchnittlich; für 3. 42—49 Mk. per 
100 Pfd. mit 20 pCt. Tara. Bakonier wurden ausverkauft und brachten 
bei langſamem Handel je nach Qualität 48—50 Mk. pro 100 Pfd. mit 
50—55 Pfd. Tara pro Stück. — Der Kälberhandel geſtaltete ſich ruhig, 
1. 64—68, ausgeſuchte Waare darüber; 2. 57—63, 3. 50—55 Pf. pro 
Pfd. Fleiſchgewicht. — Das Hammelgeſchäft hatte ſich in beſſerer Waare 
etwas gehoben, blieb in geringer ebenſo flau wie vorige Woche; der 
Markt wurde daher nicht geräumt. Prima⸗Lämmer waren faſt garnicht 
vertreten, und die wenigen, die angeboten wurden, erzielten Preiſe über 
Notiz. Als Erſatz für Prima⸗Lämmer wurden vielfach Huſumer gehandelt. 
1.54—56, beſte Lämmer bis 58, einzelne ausgeſuchte Poſten auch darüber; 
2. 40—50 Pf. pro Pfd. Fleiſchgewicht. 


Königsberg, 12. Oktober. Spiritusbericht. Pro 10.000 Liter 
pCt. ohne Faß beſſer. Ohne Zufuhr. Loko kontingentirt 75,50 Mk. Gd., 
nicht kontingentirt 55,50 Mk. Gd. 


50-50 
50—90 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 13. Oktober 1891. 
Wetter: ſchön. 


(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 

Weizen bei ſtärkerem Angebot ſind Preiſe unverändert, 120 Pfd. hell 
200 M., 122/23 Pfd. hell 206/8 M., 127/28 Pfd. hell 215/16 M., 
130/31 Pfd. hell 219/20 M. 

Roggen wenig Angebot, Tendenz eher fefter, 110/12 Pfd. 210/11 M., 

113/14 Pfd. 215/17 M., 116/17 Pfd. 220/23 M. 
Mittwoch am 14. Oktober. 
Sonnenaufgang: 6 Uhr 24 Minuten. 
Sonnenuntergang: 5 Uhr 07 Minuten. 


Wo Appetitloſigkeit, belegte Zunge, pappiger Geſchmack, Aufſtoßen, 
Druck in der Magengegend ꝛc. durch Störungen in der Verdauung (Ver⸗ 
ſtopfung) hervorgerufen wurden, bringt die Anwendung der in den 
Apotheken à Schachtel M. 1.— erhältlichen echten Apotheker Nichard 
Brandt's Schweizerpillen ſofortige Beſſerung. 


rinnen M zu Inden Enierir. 30h” Seide 


gewerblichen Zwecken eignen, ſind zu 
vermiethen. C. . Dietrich & Sohn. 
Bill. Penſton 3. h. b. M. Wirth, Paulinerſtr. 2. 
Die Kellerräumlichkeiten in 5 
Hauſe Nr. 87, in welchen eine Wein⸗ 
ed und in den letzten Jahren ein 
ierverlagsgeſchäft mit gutem Erfolg be⸗ 
trieben wird, ſind vom 1. Januar 1892 
zu vermiethen. 
O. B. Dietrich & Sohn. 
1 Speicher m. Einfahrt verm. Geschw. Bayer. 
Gut möbl. Wohnungen 
zu vermiethen Tuchmacherſtraße 6. 


Elegante Hochparterre⸗Wohnung, 6 
Zimmer, Gärtchen, Pferdeſtall, von 
ſogl. oder ſpäter zu verm. Baderſtr. Nr. 1. 


verm. 


in möbl. Parterre⸗Zimmer nebſt Kabinet 
zu vermiethen. 
öbl. Part.⸗Zim. mit Beköſtigung billig 
M zu vermiethen Culmerſtraße Nr. 11. 
öblirtes Zimmer mit Kabinet u. Burſchen⸗] Möbl. Zim. z. v. Coppernikusſtr. 233,3 Tr. 

9 gelaß Gerechteſtr. Nr. 6. zu verm., bei 
Bäckermeiſter Szozepanski zu erfragen. 
E fein möbl. Zim. nebſt Schlafk., n. vorn 

bel., iſt v. ſ 


of. zu verm. Gerechteſtr. 128 UII. 
Auf Wunſch auch Burſchengelaß. 
(Soppernitusftr. 186 in der 2. Etage ift 

eine Wohnung von 4—5 Zimmern 
vom 1. Juli cr. zu vermiethen. 


Ferdinand Leetz. 


Familienwohnungen 
nebſt dazu gehörigem Kartoffelland. Zwei 
a 90 Mk., eine à 70 
Hauſe (an der Bache gelegen) von ſofort 
oder ſpäter zu vermiethen. 

Jacob Salomon, Mocker. 


II. Etage, 


5 Bim,, Entree, Zubeh. u. Waſſerleitung zu 
A. Burczykowski, Gerberſtr. 18. 

ine Wohnung v. 4 Zim. nebſt Zub. von 
E ſof. z. ſ. mäß. Preiſe zu vermiethen. Neuſt. 
Markt Nr. 18. 
Altſtädtiſcher Markt 20. 


2 Wohnungen 
zu 90 und 85 Thaler fof. zu vermiethen. 


Wonne von 3 Sim, Küche, Boden⸗ 

ammer, Waſchküche, vermiethet ſofort 
S. Czechak, Culmerſtraße 342. 

Brückenſtr. Nr. 24. große möblirte Bimmer mit Burfben- 

gelaß zu vermiethen Bankſtraße 469, 

E. m. Z. v. 1. Oft. zu verm. Culmerftr. 15,1. 


Baldi 0 Vorſtadt — Schulſtr. 20 — 
iſt die L. bende 6 Zimmer, Küche u. ſ. w. 
vom 1. Oktober d. J. ab zu vermiethen. 
Herrſchaftliche Wohnungen 
zu vermiethen Deuter, Bromberger Vorſtadt. 
2 kleine Wohnungen von ſofort zu ver⸗ 
miethen. Winkler's Hotel. 
Eine Wohnung von 2 Zim. n. Zubeh. zu 
verm. Jakobsvorſt. 49. Zahn. 
amt, Vorſtadt Nr. 162 mehrere kleine 
Sub FEN 2 8 ran m 
Mk., find in mei ubehör ſogleich zu verm. reis i 
da in mem 80 Thlr. Nah, Augfunft Culmerſtr 380 1% 


Bromb. Vorſtadt Parkſtr. 4 
iſt noch eine kleine Familienwohnung an 
ruhige Miether abzugeben. 

A. Burozykowskl, Gerberſtr. Nr. 18. 


Kleine freundl. Wohnung 
Stube, Kabinet und Küche von ſofort zu 
verm A. Kotze, Breiteſtraße 448. 


Schöner Pferdeſtall 
ſofort zu vermiethen in 
S. Krüger's Wagenfabrik. 
in Keller, als Obſtkeller ſehr geeignet, iſt 
zu verm. bei F. Czarneckl, Jakobsſtr. 


Näh. durch P. Westphal, 


Winkler's Hotel. 


Faſchinenverkauf aus der Kämmereiforſt Thorn. 


Aus dem Einſchlage 1891/2 werden die entfallenden Kiefernreiſigfaſchinen und 
Kiefern⸗Buhnenpfähle zum Verkauf geſtellt: : 
Los 1. Schutzbezirk Barbarken mit ca. 60 Hundert Kiefern⸗Altholzfaſchinen, 


* 100 5 „ Durchforſtungsfaſchinen, 
„ „ 110 „ „ Buhnenpfähle, 

Los 2. Schutzbezirk Ollek „ 5 „ Altholzfaſchinen, 
5 5 „ Durchforſtungsfaſchinen, 
u „ 1259 „ „ Buhnenpfähle, 

Los 3. Schutzbezirk Guttan 5 „ BAR 75 „ Altholzfaſchinen, 
3 jr „ Durchforſtungsfaſchinen, 
5190 5 „ Buhnenpfähle, 

Los 4. Schutzbezirk Steinort „ „ 150 7 „ Altholzfaſchinen, 
. „100 1 „ Durchforſtungsfaſchinen, 


„ 1000 15 „ Buhnenpfähle. 

Die Verkaufsbedingungen können auf dem Bureau I unſeres Rathhauſes ein⸗ 
geſehen bezw. von da gegen Erſtattung der Schreibgebühren bezogen werden. 

Offerten auf ein oder mehrere Loſe bezw. auf den ganzen Einſchlag ſind mit der 
Verſicherung, daß ſich der Bieter den Verkaufsbedingungen unterwirft, und mit genauer 
Angabe des Gebots pro Hundert Faſchinen reſp. Hundert Buhnenpfähle bis incl. 
Donnerſtag den 29. Oktober er. an Herrn Oberförſter Bahr zu Thorn abzugeben, wel⸗ 
cher auch auf vorherige Anfragen nähere Auskunft ertheilen wird. 

Die eingegangenen Offerten gelangen Freitag den 30. Oktober er. vormittags 
10 Uhr auf dem Oberförſterbureau unſeres Rathhauſes zur Eröffnung bezw. Feſtſtellung 
in Gegenwart der etwa erſchienenen Bieter. 

Thorn den 8. Oktober 1891. 


Der Magiſtrat. 
Holzverfauf im Wege des ſchriftlichen Aufgebots. 


In der Kämmereiforſt Thorn ſoll das Kiefern⸗Derbholz der nachſtehenden im 
Winter 1891/1892 de Aufarbeitung gelangenden Schläge, jeder Schlag in einem Loſe, 
mit Ausſchluß des Stock- und Reiſigholzes vor dem Abtrieb verkauft werden und zwar: 
1. Schutzbezirk Barbarken, Jagen 42, 3,6 ha Hiebsfläche, ca. 700 fm. geringes und 

mittleres Bau⸗ und Schneideholz, 
70a, 2,5 „ Hiebsfläche, ca. 450 fm. mittleres Bau⸗ 


2. Schutzbezirk Guttau, n 
u. Schneideholz, 


3. n 1 2 1 „ 210 „ mittleres Bau⸗ 
u. Schneideholz, 
4. n * „ 97, 4,1 7 „ 820 „ mittleres Bau⸗ 
u. e e 
5. Schutzbezirk Steinort „ I * „ 780 „ mittleres Bau⸗ 
u. Schneideholz, 
6. 77 7) " 130, 4,1 „ " " 900 „ mittleres Bau⸗ 


u. Schneideholz. 

Die Aushaltung des Nutzholzes erfolgt nach den Angaben des Käufers, die Koſten 
der Aufarbeitung trägt die Forſtverwaltung. 

Bei erfolgendem Zuſchlag iſt für die Loſe 1, 4, 5 und 6 ein Angeld von je 2000 
M., für die Loſe 2 und 3 von je 500 M. zu hinterlegen. 

Schlag 1 iſt ca. 7 km. von Thorn entfernt (Chauſſee). 

Schlag 2, 3 und 4 ſind 2 bis 4 km. und Schlag 5 und 6 ca. 2 bis 3 km. von 
der Weichſel entfernt. 

Die Herren Förſter Hardt⸗Barbarken, Grges⸗Guttau und Jacoby-Steinort werden 
den Kaufluſtigen die Schläge an Ort und Stelle vorzeigen und jede gewünſchte Aus⸗ 
kunft ertheilen. 

Die ſpeziellen Verkaufsbedingungen können im Bureau I unſeres Rathhauſes 
eingeſehen, bezw. von da gegen Erſtattung der Schreibgebühren bezogen werden. 

Gebote auf ein bezw. mehrere Loſe find pro fm der nach dem Einſchlage durch 
Aufmeſſung zu ermittelnden Derbholzmaſſe mit der ausdrücklichen Erklärung, daß ſich 
Bieter den ihm bekannten Verkaufsbedingungen unterwirft, bis zum 29. Oktober cr. an 
Herrn Oberförſter Behr zu Thorn zu richten. 

Die Oeffnung bezw. Feſtſtellung der eingegangenen Offerten erfolgt Freitag den 
30. Oktober er. vormittags 11 Uhr im Oberförſterbureau unſeres Rathhauſes in Gegenwart 
der etwa erſchienenen Bieter. 

Thorn den 8. Oktober 1891. 


Der Magiſtrat. 
Holzverkaufsbekauntmachung. Verkauf von altem Lagerſtroh. 


Für den Monat Oktober haben wir | Donnerſtag den 15. Oktober cr.: 
folgende Holzverkaufstermine feſtgeſetzt: nachmittags 3 ur Defenſionskaſerne. 
Donnerſtag den 22. Oktober er. Freitag den 16. Oktober cr.: 
vormittags 10 Uhr nachmittags 3 Uhr Pionierkaſerne, 
im Janke'ſchen Oberkruge zu Peuſau, nachmittags 3 Uhr Kavalleriekaſerne, 
Montag den 26. Oktober er. n machen g uhr Feen 
vormittags 10 Uhr Königl. Garniſon Verwaltung. 
im Mühlengafthaus zu Barbarken. Das Königl. Proviant⸗Amt 
Zum öffentlichen Ausgebot gelangen gegen in Thorn kauft 


Baarzahlung Hölzer aus dem alten Ein⸗ Roggen und Hafer 


ſchlage (1890/91) und zwar: 
1. Schutzbezirk Barbarken: von magazinmäßiger Beſchaffenheit auch in 
kleinen Mengen von Beſitzern. 


79 Stück Kiefern⸗Bauholz mit 32.18 Fm. 
30 rm Kiefern⸗Kloben, 
41 rm Kiefern⸗Spaltknüppel, Bekanntmachung. 
Der für den 14. d. Mts. in 
Podgorz bei Ferrarl anberaumte 


570 rm Kiefern⸗Stubben, 
18 Stück Eichen⸗(Schirrholz) mit 3.92 Fm., 
Holzverkaufstermin 
findet nicht ſtutt. 


4 rm Eichen⸗Kloben, 
Schirpitz den 10. Oktober 1891. 


15 rm Eichen⸗Knüppel, 
6 rm Eichen⸗Stubben. 

Der Königl. Oberförſter. 
Gensert. 


Ausverkauf 


72 Stück Kiefern⸗Bauholz mit 23.67 Fm., 
sämmtlicher Zuthaten für 


40 rm Kiefern⸗Spaltknüppel, 
Papier- u. Stofiblumen 


230 rm Kiefern⸗Stubben, 

20 rm Kiefern⸗Reiſig I. Kl. 

3. Schutzbezirk Guttau: 

340 rm Kiefern⸗Kloben. 

Die Herren Forſtſchutzbeamten werden 
auf Wunſch die Hölzer in den Schlägen 
örtlich vorzeigen. 

Thorn den 6. Oktober 1891. 

Der Magiſtrat. 
zu billigsten Preisen bei 


Die Lieferung von Fleiſch, Kartoffeln 
und Viktualien für die Menage⸗Küche des 


1. Bataillons Regts. 61 wird 1. No⸗ 

vember 91 bis 31. Oftober 92 vergeben. 4 Kub e 

Angebote hierauf find bis zum 7 
20. d. Mts. jetzt Baderſtraße 2. 


der Menage⸗Kommiſſion genannten Ba⸗ 
taillons einzureichen. Lieferungsbedingungen 
liegen in der Menage⸗Küche zur Einſicht aus. 
Die Menage⸗Kommiſſion. 
Oeffentliche freiw. Versteigerung. 
Freitag den 16. Oktober er. 
vormittags 10 Uhr 
werde ich vor der Pfandkammer des königl. 
Landgerichtsgebäudes hierſelbſt 
300 tück Sommer: und 
Winter⸗Tricottaillen in ver⸗ 
ſchiedenen Farben, 41 Mille 
Cigarren, eine Nähmaſchine, 
verſchiedene Herrengarde⸗ 
robe, elegante Pferdege⸗ 
ſchirre u. a. m. 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung 
verſteigern. 
Thorn den 13. Oktober 1891. 
Bartelt, Gerichtsvollzieher. 


Eingezäunter Platz, 


in der Stadt gelegen, 40 m lang, 15 m breit, 
iſt zu verpachten. Näheres i. d. Exp. d. Big. 


Haus Louis Kalisoher. 


Rm 
Ohne jede Konkurrenz! 
Nähmaschinen, 


hocharmige Singer 
mit Kaſten und allem Zubehör Mark 60. 


8. Landsberger, 


Coppernikusstrasse 22. 
Beſtellungen nach außerhalb gegen 
Nachnahme oder vorherige Einſendung des 
Betrages. 


Strick-Wolle 


in bekannken guten Qualitäten, ſowie 
Zephyr⸗, Caſtor⸗, Moos⸗ u. Rockwolle 
jzu billigem Preiſe. ug 


Herkules⸗Wolle 


vorzüglich in Haltbarkeit u. Farbe empfiehlt 


S. Hirschfeld. 


Holzverkaufs⸗Bekauntmachung. 

Für die Königliche Oberförſterei Wodek ſind in den Monaten 
Oktober⸗Dezember 1891 folgende Holzverkaufstermine anberaumt, welche vor⸗ 
mittags 10 Uhr beginnen. 


Ort : 

2 Datum. des Verſteigerungs⸗ [ Belauf. Es kommt zum 
E Termins. Verkauf. 

O 

1126. Oktober 1891 Gaſthaus Brennholz. 
216. Novbr. 1891 zu Sämmtliche. Bau⸗ und 
3014. Dezbr. 1891|] Gr.⸗Wodek. Brennholz. 


Wodek den 12. Oktober 1891. 
Der Oberförſter. 
Wallis. 


ee 


Die zweite Zucht Auktion 
Hofleben 


bei 


Schönsee 
Station der Thorn⸗-Inſterburger Eiſenbahn 


findet am 
17. Oktober cr. mittags 12 Ahr ſtatt. 


Zum Verkauf kommen: er 
23 Bullen sprungfähig, 
Jeverländer und oſtfrieſiſche Raſſe. 


Auf Wunſch Magen Station Schönfee, 
Theodor Koerner, Mofleben. 


Billige 2 Saubere 
Preiſe! Berolina! Ausführung! 
Chem. Waſch⸗Anſtalt und Färberei zu Berlin. 
Specinlität: 


Reinigung und Reparatur von Herrengarderobe. 


Glanz⸗Eutfernung getragener Kammgarn⸗Anzüge. 
Annahme -Stelle: J. Willamowski, Breiteitraße 88. 
See Seeed 
8 eschw. Bayer 8 
8 (17 neu) 296 Altstadt T HORN Altstadt 296 (neu 17) 8 


2 erlauben ſich den P Eingang ihrer Neuheiten BE für die 8 
8 Herbſt⸗ und Winter⸗Saiſon 
| anzuzeigen, 5 
2 Modell⸗Hüte, ® 
& wie ſämmtliche Damen: und Kinder⸗Hüte bei größter Auswahl zu billigſten Breifen. & 

SS 


SSS 


Stolſwereks 
‚Herztacao 


hoher.Gehalt an Eiweiss, 
. Theobromin'und Aroma «= 
daher stärkend,anregend 
und-wohlschmeckend. 
Ueberall käuflich! 


„ Dose-25 Cacaoherzen-75 Pfennig. e 


Staffee und Farin⸗Säcke billigſt. 


Wiener Kaffee-Rösterei, Neust. Markt 11. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


I des Herrn Pfarrer Andrie 


Handwerker⸗Vereiſ 


15. Oktober abends 
bei Nicolai: 


Vortrag 


guet 


über: njere! 
„Altgermaniſches in un 
Feſten und Feſtbräuchen , 
Der 18 
Händwerker⸗ Verein, 
Sonnabend den 17. Old 
abends 8 Uhr: 


Vergnügen 
im ern ge 
Gall 


beſtehend aus 
u. Ui 
n ng 


Concert, Geſaug 
Nur Mitglieder und dere 

haben freien — rer] f 

Kauffmann’s Bier 


Satharinenftr. 7 partei 
vis-a-vis der graute pri 


u 

Mittwoch Abend 6 
fe 
Adolf Rutkiewi 
Copirbüch 
von Mk. 1,75 ab. N 
Justus Walls 
Leihbinliothek, 

e 


Justus Walle 
Suten Miflagsliſch Pt o-Me 
Culmerſtraße Nr. 11. N 3 
Kr. Mittagst. empf. M. ee 
16200 Mark, "51, 


M 
be I 1759 
Geſucht anſtändiges, Aach 1 

Dienſtmüdche 
für Heinen ländlahen Hausbalk Ml 


Casimir Walt 
bei got re 0 f 
Zum We deupflanzen 5 
50 Arbeitsfram 
auf Fort VII melden. gi 


+ U 
Eiſchlergeſellen 
braucht A. Szub ozynskl, W 
Mocker, an d. Hirſchfeld ſchen — iter 
Geübte Arbe 
zum Strauchſchneide 


finden dauernde Arbeit beim 11 in. 
Maurermeiſter SopP® 
kann eie 
ange 
N 


Kellnerlehrling 
Winkler 5 0 
Schloſſerlehrlul 


können eintreten bei 


im 
F. Radeck, Schle fi 


>armige h 


verkauft bung ua g 
Louis Joseph, 

ai Sener Tl) art Mar 
on einer anftändigen Dan u cht nf 

V Zimmer und Kabinet el. > 

unter H. W. an die Exped. I 


Thorner rar ae 


Benennung 


Weizen ; 
Roggen 
Gerſte n 10 
Hafen? 15 
Stroh 


(Richt ) „ 
Deu 3 


ben 
Kartoffeln 4 
Weizenmehl 


Roggenmehl. . 
Brot 5 Ka 110 
Rindfleiſch v. d. Keule 1 Ki 


Kalbfleiſc ht. 
Schweinefleiſch . 
Geräucherter Speck. " 
Schmalz 
end 3 
ß butter Schock 


n 


ale 1 Kilo 
ander " 
echte „ai, 1 
arſche 1 
8 1 
ei e g 
Milch e 


en a 
piritunss .) M 
Spiritußfdenaturirt) | _" 
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